
Über dieses Buch: 
A u f den verstärkten Beratungsbedarf, der sich in den letzten Jahren in 
Erziehung und Unterricht ergeben hat, waren weder die pädagogischen 
Fachkräfte noch die Eltern ausreichend vorbereitet. Maßnahmen der 
Aus- und Fortbildung setzten ein, Lehrmaterial und spezielle Fachlitera­
tur wurden bereitgestellt. Unberücksichtigt blieb dabei das Bedürfnis 
nach einem Werk, das über die mit Bildungsberatung zusammenhängen­
den Fragen umfassend und verständlich informiert und insbesondere in 
die von moderner Erziehungswissenschaft und Psychologie geprägte 
Fachsprache einführt. 
Mi t dem »Beraterlexikon« liegt ein solches Werk vor. A l s »einführendes 
Speziellexikon« für die pädagogisch-psychologische Ausbildung und die 
Beratungspraxis konzipiert, bietet es in 71 Sachartikeln kompetenter 
Autoren die notwendigen Informationen über Fragen der Diagnose, 
Beratung, Intervention und Therapie in der Schule und in anderen 
pädagogischen Einrichtungen. Dabei weiß es sich nicht einer bestimmten 
Lehrmeinung oder »Richtung«, sondern einem offenen Konzept ver­
pflichtet, das vor allem eine wechselseitige Bezugnahme schulpädagogi­
scher und sozialpädagogischer Fragestellungen ermöglichen wil l . Beson­
derer Wert wurde auf verständliche, praxisbezogene Darstellung gelegt, 
theorielose Rezeptologie jedoch vermieden. Z u jedem Sachartikel findet 
der Leser ein Verzeichnis weiterführender Literatur. Querverweise sowie 
ein detailliertes Sachregister erleichtern das Auffinden von Bezügen, 
speziellen Problemen und Begriffen. 
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Vorwort 

Wenn ein Wörterbuch angeboten wird, erwartet der Benutzer eine 
handliche Informationsquelle, die es ihm ermöglicht, eine zuverlässige 
Auskunft über einen klar abgegrenzten Gegenstandsbereich zu erhalten. 
Das vorliegende Beraterlexikon hat die »Diagnose und Intervention in 
Erziehung und Unterr icht« - oder kurz: B e r a t u n g - z u m Gegenstand. 
D a es aber zur Zeit keine etablierte Beratungswissenschaft gibt, können 
leicht Kommunikationsprobleme zwischen Benutzer und Herausgeber 
auftreten. Die sich langsam entwickelnde Beratungswissenschaft verfügt 
noch nicht über ein einheitliches Paradigma und eine Systematik, die 
allgemein anerkannt werden. Sie ist weit davon entfernt, sich als eine 
geschlossene Disziplin darzustellen. Für den einen ist sie eine Fortsetzung 
der Pädagogischen Diagnostik, für den anderen eine ganz neue Dimen­
sion pädagogischen Handelns überhaupt . 
In dieser schwierigen Situation könnte man ein Wörterbuch mit einer 
bekenntnishaften Konzeption herausgeben, indem man nur solche 
Beiträge versammelt, die einer bestimmten pädagogisch-psychologischen 
Lehrmeinung verpflichtet sind. Das ist hier nicht geschehen, weil der 
Herausgeber es für bedenklich hält, dem Benutzer ein geschlossenes B i l d 
zu vermitteln, wo in Wirklichkeit die Diskussion über die wissenschaft­
liche Zukunft der Beratung noch völlig offen ist. Pluralismus kann immer 
als Eklektizismus kritisiert werden, doch scheint bei dem vorliegenden 
Thema eine schnelle Festlegung der Sache weniger dienlich zu sein als 
eine abwartende Offenheit. Einem Trend möchte dieses Wörterbuch auf 
jeden Fall entgegenwirken: dem Trend von zwei sich voneinander 
unabhängig entwickelnden Beratungsparadigmen. Es sieht im Augen­
blick so aus, als würde sich eine schulpädagogische Richtung etablieren 
mit dem Schwerpunkt auf der Bildungsberatung (Schullaufbahnbera­
tung, Pädagogische Diagnostik, Verhaltensmodifikation im Klassenzim­
mer usw.) und im Gegensatz dazu eine sozialpädagogische Richtung, die 
sich besonders mit Themen wie Jugendberatung, Erziehungsberatung, 
Gemeinwesenarbeit, Selbsterfahrungsgruppen usw. befaßt. U m hier von 
Anfang an eine Brücke zu schlagen, ist auf die gegenseitige Bezugnahme 
schulpädagogischer und sozialpädagogischer Beratungsbedürfnisse be­
sonderer Wert gelegt worden. 
Die beschleunigte Entwicklung der Organisation von Beratungsdiensten 
in neuerer Zeit ist vor allem im Zusammenhang mit der Bildungsberatung 
zu sehen. Strukturelle und curriculare Innovationen haben Beratungsbe­
dürfnisse, die schon immer vorhanden waren, verschärft und den Blick 
auf alte und neue Schwachstellen besonders im System Schule gelenkt. 
Diagnose und Intervention werden zu unverzichtbaren flankierenden 
Maßnahmen bei der Reform des Bildungswesens. In dieser Situation 
haben Einrichtungen wie der Deutsche Bildungsrat, die Bund-Länder -
Kommission für Bildungsplanung und die Kultusministerkonferenz 
Empfehlungen und Pläne veröffentlicht, die zu einer Institutionalisierung 
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der Beratung im Bildungswesen führen sollen: Im Strukturplan des 
Deutschen Bildungsrats werden 5 Aufgaben des Lehrers genannt: 
Lehren, Erziehen, Beurteilen, Beraten, Innovieren; die Bildungsbera­
tung selbst wird unterteilt in Schullaufbahnberatung, Berufsbildungsbe­
ratung, Individualpsychologische Beratung, Beratung der Eltern, Bera­
tung in der Lehrerbildung, Beratung im dualen System. Der Bildungsge­
samtplan der Bund-Länder-Kommiss ion sieht die Entwicklung und den 
Ausbau von Bildungsberatungsstellen und Stellen zur Studien- und 
Berufsberatung vor. Dabei sind folgende quantitativen Auswirkungen für 
den Zeitraum von 1975 bis 1985 vorgesehen: Die Zahl der Schulpsycho­
logen in Bildungsberatungsstellen soll auf das Dreifache, die der 
Beratungslehrer auf das Sechsfache anwachsen. Auch die Zahl der 
Berater in der Studienberatung soll sich verdreifachen. 
Der schulische Bereich läßt sich in der Beratung nicht abtrennen von den 
Problemen, die außerschulisch bedingt sind oder sich außerschulisch 
manifestieren und schulisch mitbedingt sind. Erziehungsprobleme, psy­
chosoziale Schwierigkeiten, Drogenabhängigkei t , Randgruppenstatus 
usw. müssen integrativ angegangen werden. Der jeweilige Berater muß 
zumindest informiert sein über Interdependenzen und Implikationen, die 
sich jenseits der speziellen Beratungssituation bzw. weiter vom Bera­
tungsanlaß entfernt abspielen. 
Eine besondere Schwierigkeit ist für viele Lehrer, Eltern und Erzieher die 
professionelle Beratersprache, die vor allem auch durch neue Ansätze 
und Methoden der Erziehungswissenschaft und Psychologie beeinflußt 
ist. E i n Wörterbuch, das gezielt die modernen Schlüsselbegriffe von 
Diagnose und Intervention enthält , ist geeignet, dem wachsenden 
Informationsbedarf breiter Kreise entgegenzukommen. Das Beraterlexi­
kon ist daher für die Bedürfnisse der pädagogischen Ausbildung und der 
Beratungspraxis konzipiert. Es wendet sich an alle Lehrer (besonders 
natürlich Beratungslehrer), Sozialpädagogen, Heilpädagogen, Schulpsy­
chologen, Eltern und Erzieher, die ihren täglichen Anforderungen ohne 
Beratungskompetenz nicht gerecht werden können. Das Buch soll als ein 
»einführendes Speziallexikon« einerseits die allgemeinen Wörterbücher 
der Pädagogik und Psychologie ergänzen und andererseits eine Alternati­
ve zu den aufwendigen Spezialhandbüchern darstellen, die oft nur in 
großen Bibliotheken zugänglich sind. 
Abschließend möchte ich den Autoren danken für ihre freundliche 
Bereitschaft zur Mitarbeit und für ihre weiterführenden Anregungen, die 
der Entwicklung der Beratungswissenschaft und der Beratungspraxis 
förderlich sein werden. 

Aachen, im März 1977 Ralf Schwarzer 



Tests in der Schulberatung 

Tests sind Meßverfahren zur Erfassung von Verhaltensmerkmalen und 
Leistungen. A l s »Test« seien hier nur solche Verfahren angesprochen, die 
den (Test-)Gütekri ter ien der Objektivität , Zuverlässigkeit (Réhabil i tât) 
und Gültigkeit (Validität) hinreichend genügen. In der Schulberatung 
werden Tests für die verschiedensten Zwecke eingesetzt, z. B . im Rahmen 
der tSchuleingangsdiagnostik (vgl. Mandl 1970, Rüdiger u. a. 1976), der 
Intelligenz- und Begabungsdiagnostik (vgl. Heller 1973, Projektgruppe 
1973), der Schulleistungsmessung (vgl. Chauncey/Dobbin 1970, Heller 
1975, Ingenkamp 1976) usw. Zusammenfassend könnte man formulie­
ren, daß Tests in der Schulberatung direkt (etwa in der Einzelfallhilfe oder 
Schullaufbahnberatung) oder indirekt (z. B . in der Systemberatung) zur 
Sicherung der Schulerfolgsprognose beitragen sollen. Diese wiederum 
steht im Dienste von Erziehungs- und Unter r ich tsbemühungen und 
erfüllt somit eine wichtige Funktion im Hinblick auf die Erreichung 
bestimmter Bildungsziele. 
Die vielfach mit der Verwendung von Tests beschworene Gefahr der 
Stabilisierung bestehender Systemmängel im Bildungswesen muß zwar 
im Auge behalten werden, sie kann jedoch nicht dem Test als solchem 
angelastet werden. Dieselbe Gefahr besteht in bezug auf andere 
Informationsquellen bzw. »subjektive« Beurteilungsverfahren nicht min­
der, wenngleich Krit iker dies gerne übersehen. Nicht das Instrument 
»Test« ist schlecht, sondern seine Handhabung bzw. Zweckbestimmung 
kann - wie jede (nützliche) Methode - pervertiert werden. Diese Gefahr 
gilt es durch gründliche Unterweisung, z. B . kontrollierte Einführung der 
Berater (Lehrer) in die testtheoretischen Grundlagen und die testdiagno­
stische Praxis, und Reflexion der Handlungssituation einschließlich der 
Beratungsziele vorzubeugen. Gelingt dies, werden brauchbare, d .h . 
nachweislich objektive, reliable und valide Tests zu nützlichen Hilfsmit­
teln bei der Bewältigung zahlreicher Beratungsaufgaben, die ohne diese 
Hilfen nicht oder sehr viel unzulänglicher zu lösen wären. 
Der Schulerfolg wird durch eine Reihe von Faktoren bedingt, die einmal 
der Persönlichkeit (P), zum andern der Umwelt (U) zuzuschreiben sind. 
A u f seiten der Persönlichkeit wären hier kognitive und nicht-kognitive 
Schülermerkmale zu nennen, auf seiten der Umwelt kommen vor allem 
die Familie (Eltern, Geschwister), die Schule (Lehrer) und die Peer-
group als Sozialisationsinstanzen in Frage. Persönl ichkei tsmerkmale 
( z .B . Intelligenz, Arbeitshaltung, Selbstachtung, Interessen, Motive, 
Ängstlichkeit u . a . ) und soziale Lernumwelt ( z . B . sozio-kulturelles 
Mi l ieu , Unterr ichtsa tmosphäre , Unterrichts- und Erziehungsstile, Ar t 
der Motivierung, sprachliche Anregungsmuster, Werthaltungen u. a.) 
stehen freilich nicht isoliert nebeneinander, sondern bilden ein Interak-
tionsgefüge, dessen Dynamik in der folgenden Skizze nur schwach 
angedeutet werden kann. 
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Kognit ive 
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Die Vorhersage des Schulerfolgs hängt u. a. davon ab, wie genau und 
umfassend der multifaktorielle Bedingungskomplex, also die relevanten 
Einflußgrößen sowie deren Interdependenz diagnostisch erfaßt werden 
können ( Î Schullaufbahnberatung). D abei gewinnen Tests - zumindest im 
Hinblick auf die Analyse der verschiedenen Persönlichkeitsvariablen 
- eine vorrangige Bedeutung, wenngleich noch lange nicht alle relevanten 
Merkmale durch Tests erfaßbar sind; die testdiagnostischen Informa­
tionsquellen müssen deshalb durch geeignete Zusatzverfahren (Verhal­
tensbeobachtung, Befragung u. ä.) ergänzt werden. 
Im folgenden sind nur Tests oder testäquivalente Verfahren ( z .B . 
standardisierte Fragebogen), soweit sie in der Schulberatung Verwen­
dung finden, aufgeführt. Dabei werden fünf Kategorien unterschieden: 
(1) Entwicklungs- und Schulfähigkeitstests (sogenannte Schulreife- bzw. 
Schuleingangstests), (2) Begabungstests (Intelligenz- bzw. Fähigkeits­
und Schuleignungstests), (3) Schulleistungstests (formelle und informelle 
Tests), (4) Persönlichkeitsfragebogen, (5) Sozialtests. 
Die Zahl psychologischer und pädagogischer Tests ist in den letzten 
Jahren gewaltig angestiegen, so daß hier nur eine sehr begrenzte Auswahl 
beratungsrelevanter Testverfahren aufgelistet werden kann. Dabei wer­
den ausschließlich solche Verfahren berücksichtigt, die hinsichtlich der 
Testgütekriterien bzw. Standardisierung den üblichen Anforderungen 
entsprechen. Umfassendere Ubersichten finden sich in dem von Bricken-
kamp (1975) herausgegebenen Test-Handbuch sowie (in bezug auf die 
Bildungsberatung) bei Langfeldt-Nagel/Langfeldt (1976); siehe auch 
Heller (1973), Priester (1971), Reinert (1971), Süllwold (1971), 
Wewetzer ( 1971 ) u. a. Die angeführten Testverfahren sind - aus Gründen 
des Testschutzes - nur über die Testzentrale der B D P (z. B . ausländische 
Tests) und/oder direkt über die jeweiligen Verlage erhältlich, wobei sich 
die Bezugsberechtigten (Schulpsychologen, Beratungslehrer, Fachleh­
rer) bei der Bestellung entsprechend (durch Briefkopf der betr. Bera­
tungsstelle oder Schulsiegel) ausweisen müssen. 

(1) Entwicklungs- und Schulfähigkeitstests 
Neben älteren Entwicklungstests, z. B . von Bühler /Hetzer oder Schenk-
Danzinger, die den allgemeinen Entwicklungsstand im Vor- und Grund-
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schulalter erfassen sollen - zumeist jedoch unzureichend standardisiert 
sind - , kommen für die Schulberatung und psychologische Einzelfallhilfe 
u. a. folgende Spezialtests in Betracht: 

Frostigs Entwicklungstests der visuellen Wahrnehmung (FEW) 
von O. Lockowandt. Weinheim: Beltz 1974 
Anwendungsbereich: 4 bis 9 J. 
Erfassungsdimensionen : Auge-Hand-Koordination, Figur-Grund-Unterschei­
dung, Formkonstanz, Raumlage und räumliche Beziehungen (5 Subtests). Der 
F E W soll u.a. Lernschwierigkeiten, die mit Funktionsstörungen der Wahrneh­
mung zusammenhängen, aufdecken. 
Psycholinguistischer Entwicklungstest (PET) 
von M . Angermaier. Weinheim: Beltz 1974 
Anwendungsbereich: 3 bis 10 J. 
Erfassungsdimensionen: rezeptive Sprachprozesse (2 Subtests), Organisations­
und Vermittlungsprozesse (8 Subtests), expressive Prozesse (2 Subtests). Der PET 
ist ein Instrument zur Differentialdiagnose spezifischer Sprachfähigkeiten bzw. 
-Störungen normaler versus lernbehinderter Kinder. Neben der Klassifikations­
funktion dient der PET als Bezugsrahmen für schulische Lernhilfen bzw. 
kompensatorische Fördermaßnahmen. 

Lincoln-Oseretzky-Skala - Kurzform (LOS K F 18) 
von D. Eggert. Weinheim: Beltz 1971 
Anwendungsbereich: 5 bis 13 J. 
Erfassungsdimension: allgemeine motorische Begabung (18 Testaufgaben). Ne­
ben der Erfassung normaler versus gestörter Entwicklung der Motorik dient der 
LOS K F 18 der Differentialdiagnose, z.B. Lern- und Geistigbehinderter. 
Körper-Koordinationstest für Kinder (KTK) 
von E . J. Kiphard/F. Schilling. Weinheim: Beltz 1975 
Anwendungsbereich: 5 bis 13 J. 
Erfassungsdimension: Gesamtkörperbeherrschung (4 Subtests). Der K T K mißt 
den Entwicklungsstand in bezug auf die Körpermotorik bei normalen und 
behinderten Kindern. 
Duisburger Vorschul- und Einschulungstests (DVET) 
von R. Meis. Weinheim: Beltz 1973 
Anwendungsbereich: 4 bis 7 J. 
Erfassungsdimensionen: grundschulrelevante Fertigkeiten (5 Subtests). Der 
D V E T soll die Bereitschaft für schulisches Lernen sowie Förderungseffekte im 
kognitiven Bereich erfassen. 
Weitere Einschulungs- bzw. Schulreifetests: 
Frankfurter Schulreifetest (FST) von H. Roth u. a. (Beltz), 
Grundleistungstest (GLT) von A. Kern (Ehrenwirth), 
Paralleltest zum Grundleistungstest (GLTP) von A. Kern (Krieger), 
Heidelberger Sprachfreier Schulreifetest (HSST) von H . Kratzmeier (Marhold), 
Reutlinger Test für Schulanfänger (RTS) von H. Kratzmeier (Beltz), 
Weilburger Testaufgaben für Schulanfänger (WTA) von H . Hetzer/L. Tent (Beltz). 

(2) Begabungstests 
Als Begabungstests wird hier eine recht heterogene Gruppe von 
Leistungstests zusammengefaßt , mit deren Hilfe kognitive Merkmale der 
(Schüler-)Persönlichkeit diagnostiziert werden sollen. Kognitive Person-
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lichkeitsmerkmale sind für die Bestimmung intellektueller Lern- und 
Leistungsvoraussetzungen, für die Schul- oder Studieneignungsprognose, 
die Berufseignungsermittlung u . a . von ausschlaggebender - wenn auch 
nicht ausschließlicher - Bedeutung. 
Zunächs t wird ein Individualtest, der H A W I E bzw. H A W I K , vorgestellt, 
der im Rahmen psychologischer Einzelfallhilfe, aber auch in der 
Sonderpädagogik nach wie vor eine Rolle spielt. Demgegenüber sind die 
neueren Tests fast ausnahmslos als Gruppenverfahren konzipiert, da 
diese neben der größeren Testökonomie zumeist auch eine bessere 
Objektivi tät aufweisen. Schließlich lassen sich die einzelnen Verfahren 
einteilen in Tests zur Erfassung der Allgemeinbegabung (z .B . H A W I K 
bzw. H A W I E , SIT, S O N , M I T , A z N , C F T , P M T ) , in différentielle 
Fähigkeitstests (z. B . IST, L P S bzw. PSB, K F T ) und in Tests zur Diagnose 
spezieller Verhaltensmerkmale (z. B . F T U , W S T u. ä.). 

Hamburg- Wechseler-Intelligenztest für Erwachsene (HAWIE) in der deutschen 
Bearbeitung von A . Hardesty/H. Lauber sowie Hamburg-Wechsler-Intelligenztest 
für Kinder (HAWIK) in der deutschen Bearbeitung von F. P. Hardesty/H. J. 
Priester. Bern: Huber 1956 
Anwendungsbereiche: 5 bzw. 6 bis 15 J. (HAWIK) und 10 bis 75+ J. (HAWIE) 
Erfassungsdimensionen: Verbal-IQ (5 Subtests), Handlungs-IQ (5 Subtests) und 
Gesamt-IQ. Zum HAWIK existieren verschiedene Auswertungskonzepte, z.B. 
Zusatzauswertung für die Erfassung von Lernbehinderungen oder Profile für 
Blinde und Sehbehinderte (vgl. Heller 1973, 185 ff.). 
Grundintelligenztest - Skala 2 (CFT 2) und Grundintelligenztest - Skala 3 (CFT 3) 
von R . B . Cattell/R.H. Weiß. Braunschweig: Westermann 1972 u. 1971 
Anwendungsbereiche: 9 bis 15 J. (CFT 2) und ab 14 J. (CFT3) Erfassungsdimen­
sion: General Fluid Ability (allgemeine Intelligenz). Der CFT 2 wurde bereits in 
der Schullaufbahnberatung, der C F T 3 auch in der Studien- und Berufsberatung 
- mit unterschiedlichem Erfolg - eingesetzt (vgl. Heller 1973). 
Leistungsprüfsystem (LPS) bzw. dessen Kurzform Prüfsystem für Schul- und 
Bildungsberatung (PSB) von W. Horn. Göttingen: Hogrefe 1962 u. 1969 
Anwendungsbereiche: 10 bis 50+ J. (LPS) und 9 bis 18 J. (PSB) 
Erfassungsdimensionen: Verbal, Reasoning, Wordfluency, Space, Closure, Per­
ceptual Speed/Accuracy, Number (hypothetische Faktoren). Empirisch ließen sich 
meistens nur 3 Faktoren nachweisen: Sprachfaktor, Räumlichkeits- und Denkfak-
toren(gruppe). 
LPS und PSB wurden ganz (15 bzw. 10 Subtests) oder teilweise in zahlreichen 
Untersuchungen zur Erfassung der Schul- und Studieneignung sowie in der 
Berufsberatung eingesetzt (vgl. Heller 1973, 157 ff.). 
Kognitiver Fähigkeits-Test für 4. bis 13. Klassen (KFT 4-13) von K. Heller u.a. 
Weinheim: Beltz 1975 
Anwendungsbereich: 4. bis 13. Schuljahrklasse (aller Schultypen) 
Erfassungsdimensionen: Sprachverständnis und sprachgebundenes Denken, 
arithmetisches Denken und Rechenfähigkeiten, anschauungsgebundenes Denken 
(empirisch gesicherte Faktoren). Der K F T 4—13 kann in der Normalform (11 
Subtests) oder Kurzform (6 Subtests) durchgeführt werden und eignet sich 
besonders für die Schullaufbahnberatung. 
Für die Grundschulklassen 1 bis 3 erscheint 1977 der K F T 1-3 sowie für den 
Vorschulbereich die Kindergartenform K F T - K (jeweils 4 Subtests), ebenfalls bei 
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Beltz. Folgende Erfassungsdimensionen sind hierbei - zunächst hypothetisch 
postuliert - berücksichtigt: Sprachverständnis, Beziehungserkennen, schlußfol­
gerndes Denken und rechnerisches Denken. 
Weitere Intelligenz- und Fähigkeitstests: 
Aufgaben zum Nachdenken (AzN) von E . Hylla/B. Kraak u. a. (Beltz), 
Progressive Matrices Test (PMT) - Coloured, Standard und Advanced Form von 
J . C . Raven (London: Lewis), 
Stanford-Binet-Intelligenz-Test (SIT) von L . M . Terman/M.A. Merrill in der 
deutschen Bearbeitung von H.-R. Lückert (Hogrefe), 
Mannheimer Intelligenztest (MIT) von W. Conrad u. a. (Beltz), 
Intelligenz-Struktur-Test (IST) von R. Amthauer (Hogrefe), 
Snijders-Oomen Nicht-verbale Intelligenztestreihe (SON) von J .T . Snijders/N. 
Snijders-Oomen (Groningen: Wolters-Noordhoff), 
Frankfurter Wortschatztests (WST 5-6) und (WST 7-8) von H . Anger u. a. (Beltz), 
Wortschatztests für Blinde (WST Bl 4-8 + ) von K. Heller/B. Köhn (Beltz), 
Wortschatztests für Sehbehinderte (WST Sb 4-9) von K. Heller/B. Schirmer 
(Beltz), 
Fremdsprachen-Eignungstest für die Unterstufe (FTU 4-6) von W. Correll/K. 
Ingenkamp (Beltz). 
(3) Schulleistungstests 
Die Analyse der Schulleistung ist vielfach auf Testhilfen angewiesen, 
insbesondere dann, wenn Schulleistungsindikatoren für Beratungszwek-
ke (etwa in der schulpsychologischen Einzelfallhilfe oder bei der 
Eignungsermittlung im Rahmen der Schullaufbahnberatung) Verwen­
dung finden. Neben formellen, d. h. standardisierten oder normorientier­
ten Schulleistungstests kommen hier auch informelle Testverfahren (vgl. 
Ingenkamp/Marsolek 1973, Rosemann 1975 u. a.) in Betracht. Die Zahl 
der (allgemeinen und fächerspezifischen) standardisierten Schultests ist 
inzwischen erheblich angewachsen ; daneben bieten einige Schulbuchver­
lage heute auch curriculumbezogene (informelle) Tests an. Entsprechen­
de Testverzeichnisse finden sich in der einschlägigen Literatur (z. B . Horn 
1975 oder Langfeldt-Nagel/Langfeldt 1976), so daß auf eine Auflistung 
hier verzichtet werden kann. 

(4) Persönlichkeitsfragebogen (fPersönlichkeitsfragebogen) 

(5) Sozialtests 
Zur Erfassung sozialer Einstellungen und Interaktionen gibt es bislang 
nur wenige Testverfahren (vgl. Spitznagel 1971, Brickenkamp 1975). 
Sehr oft ist hier die - aufwendigere - systematische Verhaltensbeobach­
tung die Methode der Wahl. Abschließend seien zwei Sozialtests 
vorgestellt, die auch von Lehrern angewendet werden können. Die 
meisten Tests dieser A r t sind klinische Verfahren und somit für die Hand 
des Fachpsychologen bestimmt. 

Gruppentest für die soziale Einstellung (SET) von K. Joerger. Göttingen: Hogrefe 
19732 

Anwendungsbereich: 8 bis 15 J. 
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Erfassungsdimensionen : Komponenten der Sozialisierung (soziale Erwünschtheit, 
soziale Reife und Soziabilität) sowie Modi der Anpassung und der Selbstbehaup­
tung. 
Sozialer Motivationstest (SMT 4-9) von R. Müller. Weinheim: Beltz 1966 
Anwendungsbereich: 4. bis 9. Klassen bzw. 9 bis 14 J. 
Erfassungsdimension: soziales Wertbewußtsein in verschiedenen Kategorien, z. B. 
Altruismus, Sympathiemotivation, Autoritätsabhängigkeit usw. 

Brickenkamp, R. (Hrsg.): Handbuch psychologischer und pädagogischer Tests. Göttingen: 
Hogrefe 1975. - Chauncey, HJDobbin, J.E.: Der Test im modernen Bildungswesen. 
Stuttgart: Klett 19702. - Heller, K.: Intelligenzmessung. Villingen: Neckarverlag 1973. 
- Heller, K. (Hrsg.): Leistungsbeurteilung in der Schule. Heidelberg: Quelle & Meyer 19752. 
- Horn, R. : Einsatz standardisierter Schulleistungstests. In : K. Heller (Hrsg.) : Leistungsbeur­
teilung in der Schule. Heidelberg: Quelle & Meyer 19752, 222-229. - Ingenkamp, K. (Hrsg.) : 
Tests in der Schulpraxis. Weinheim: Beltz 1976 Ingenkamp, K./Marsolek, T. (Hrsg.): 
Möglichkeiten und Grenzen der Testanwendung in der Schule. Weinheim: Beltz 19732. 
- Langfeldt-Nagel, M./Langfeldt, H.-P.: Testverfahren für die Bildungsberatung. In: K. Heller 
(Hrsg.): Handbuch der Bildungsberatung, Bd. III. Stuttgart: Klett 1976, 751-804. - Mandl, 
H.: Kompendium deutschsprachiger Schulreifetests. München: Oldenbourg 1970. - Priester, 
J.J.: Intelligenztests für Erwachsene. In: R. Heiß (Hrsg.): Psychologische Diagnostik ( = Bd. 
6. d. Handb. d. Psychol.). Göttingen: Hogrefe 197l \ 200-225. - Projektgruppe: Diagnostik 
in der Schule. München: Oldenbourg 1973. - Reinert, G.: Entwicklungstests. In: R. Heiß 
(Hrsg.): Psychologische Diagnostik ( = Bd. 6 d. Handb. d. Psychol.). Göttingen: Hogrefe 
19713, 280-351. - Rosemann, B.: Konstruktion und Einsatz von Informellen Tests zur 
Leistungsbeurteilung (Lernkontrolltests). In: K. Heller (Hrsg.): Leistungsbeurteilung in der 
Schule. Heidelberg: Quelle & Meyer 19752, 182-221. - Rüdiger, D. u.a.: Schuleintritt und 
Schulfähigkeit. München: Reinhardt 1976. -Spitznagel, / L : Diagnostik sozialer Beziehungen. 
In: R. Heiß (Hrsg.): Psychologische Diagnostik ( = Bd. 6 d. Handb. d. Psychol.). Göttingen: 
Hogrefe 19713, 799-806. - Süllwold, F.: Schultests. In: R. Heiß (Hrsg.): Psychologische 
Diagnostik ( = Bd. 6 d. Handb. d. Psychol.). Gött ingen: Hogrefe 19713,352-384.- Wendeler, 
J.: Intelligenztests in Schulen. Weinheim: Beltz 19714. - Wewetzer, K.-H.: Intelligenztests für 
Kinder. In: R. Heiß (Hrsg.): Psychologische Diagnostik ( = Bd. 6 d. Handb. d. Psychol.). 
Göttingen: Hogrefe 19713, 200-225. 

Kurt Heller 

Testtheorie und Testanwendung 

Die Funktion aller diagnostischer Methoden - und somit auch die der 
Tests - sollte darin bestehen, Daten oder Informationen zu liefern, welche 
als Entscheidungshilfe bei vorgegebenen Fragestellungen dienen. Folg­
lich müßte die Theorie, welche der Konstruktion und Anwendung von 
Tests zugrunde liegt, Aussagen darüber zulassen, wie und welche 
Testdaten die Funktion der Entscheidungshilfe optimal erfüllen können. 
Cronbach/Gleser (1965) haben eine Systematik der verschiedenen 
Fragestellungen bei Entscheidungen über Personen und der entsprechen­
den Möglichkeiten testdiagnostischer Informationsgewinnung ausgear­
beitet. Diese Systematik sieht insgesamt 64 verschiedene Modelle 
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Begriffe, die in einem eigenen Artikel behandelt werden, sind kursiv hervorgeho­
ben. Kursive Seitenangaben verweisen darauf, daß der Begriff an der entsprechen­
den Stelle zusammenhängend dargestellt ist. 

Abkühlungsfunktion 206 
Ablösung 99,154 
Abwehrmechanismen 142,229 
Adoleszenz 99 
Aggression 9-11,18,63,120,152, 

159,226 
Alkohol 41,42,45,49 
Ambidexter 140 
Ambiguitätstoleranz 17 
Anamnese 12/13,55,66,78,229 
Angst 9,12-16,17,45,63,141,143, 

152,153,159,194,207,225,226, 
242,245 

Anonymität 100 
Apathie 161 
Aufmerksamkeit 109 
Ausländerkinder 16-19 

back-home-Situation 127 
Behindertenberatung 19-23,56 
Belastbarkeit 109 
Beratung 18,23,29,40,64,68,78 
Beratungsdienste 20, 25,32, 33,114, 

154,156,160,170-174,186,190, 
208 

Beratungslehrer 23-27,32,60,63,120, 
173,184,190,217,223 

Beratungswissenschaft 105,121 
Berufsberatung 22, 27-29, 32, 33,64, 

98,180,187,192,207,219 
Beziehungsfalle 107 
Beziehungsstörungen 114 
Bezugsgruppe 118,176,242 
Bezugsperson 60,66,73,160,239 
Bezugssystem 124,145 
Bildungsberater 63,113,156,184-187 
Bildungsberatung23,29-33,34,61,63, 

68,106,111-115,119,120,180,184 
Binomialmodell 129 
breaking 140 

Co-Therapeuten 21 
counseling 30, 33-36, 78,80,120,172, 

225 

Curriculum 30,36,53,97,121,126, 
144,186,196,211 

Curriculumberatung 3 6-38 

Delinquenz 90 
Deprof essionalisierung 114 
Diagnose 14,18,40,55,61,66,110, 

116,142,148,160,219,226 
Differenzierung 24, 38-41, 144,163, 

171,186,190,197 
diskriminativer Stimulus 47 
Dissemination 36 
Drogen 34,41-44,54,64,98 

Eigensfeuerimg/Selbstkontrolle 45-47 
Eingangsstufe 52 
Einstellungsänderung 127,163,203 
Einzelberatung (s. Individualberatung) 
Einzelfallhilfe 47-51,75,99,173,181, 

183,185,216,218,220,232 
Elementarbereich 52-54,181 
Elternberatung 18, 21,23,24,54-56, 

103,186,190 
Elterntraining 56 
Emanzipation 112 
Empathie 80,107,227 
Encountergruppe 81,195 
Epidemiologie 57-60 
Erbe-Umwelt-Problematik 94 
Erziehung 60-64,64 
Erziehungsberatung25, 55,64,64-68, 

83; 98,187 
Erziehungsberatungsstelle 20,65,101, 

154,156 
Erziehungsschwierigkeiten 55,56, 

170,238 
Erziehungsstil 43,67,74,138,216 
Etikettierung (s. Stigmatisierung) 
Exploration (s. Anamnese) 11/12,78 
Evaluation 36,68-71,81,96,127,148, 

151,180,225 

Familie 72-75,199,216 
Familienberatung und -thérapie 73,74, 

81 
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Fehlleistung 229 
Frustration 115,227 
Furcht 13,142 

Gemeinwesenarbeit 75-77,160,163 
Gesamtschule 40, 126, 171,176,179, 

181,186,790/797,197 
Geschlechtsrolle 74 
Gesprächsführung28,48, 78-80 
Gesprächspsychotherapie 80-82,85 
Grundrate 237 
Grundschule 52, 53,101,123,144, 

149,168 
Gruppenarbeit 76 
Gruppenberatung 83-86,100,156, 

162 
Gruppendynamik 230 
Gruppentherapie 81 
guidance 78,120,172 
Gutachten 79, 225 

Handlungsforschung 71,119 
Humanistische Psychologie 34 

Ich-Identität 105,201 
implizite Persönlichkeitstheorie 125 
Impulsivität87-89, HO 
Indikation 89-81,195,204 
Individualberatung 25,83,98,206 
Innovationsberatung (s. Systembera­

tung) 
Intelligenz 91-96, 106, 116,135,148, 

216,217,219,223,225,232 
Intelligenzstörungen (s. Intelligenz) 

91-96 
Intelligenztraining 95 
Interaktion (s. Kommunikation) 17, 

60, 72, 78, 83,104-108,120,124, 
126, 137, 138, 142,176, 178,205, 
210,213,230 

internationaler Vergleich 29-33 
Itembank 96/97,149 

Jugendarbeitslosigkeit 54 
Jugendberatung 98-101 

Kausalattribution 132,133 
Kindergarten 52,53,101-103, 199 
Kindertherapie 202 
Klassifikation (s. Selektion) 124,150, 

151,183,796-798 

kognitiver Stil 87,110,234 
Kommunikation 17,53,63,72, 

104-108,154,200,211,215,226 
Konflikt 33, 45, 51, 63, 66,74, 85,98, 

115,117,119,121,126,142,145, 
155, 180, 188, 189,193,201,211, 
212,215,227,229,232,240 

Kongruenz 143 
Kontingenz 45 
Kontrollverhalten 45,46 
Konzentration 108-177,242 
Konzentrationsstörungen (s. Konzen­

tration) 11,108-111 
Krisenintervention 99 
Kritik der Beratung 111-115 

Lateralität 139 
Legasthenie 81,116-118,183,223, 

234 
Lehrerberatung 24,118-122,186 
Lehrerrolle 114 
Lehrerurteil 23,122-125,182, 222 
Lehrerverhaltenstraining 119, 

726-728,190 
Lehrzieltest 96,127,128-131,198 
Leidensdruck 242,245 
Leistungsdruck 177,193 
Leistungsmotivation 73,131-134 
Leistungsstörungen (s. Lernstörungen) 

32,135-139 
Lernbehinderung 95,135,222,224 
Lernerfolgsmessung 128-131, 190, 

224 
^Lernfähigkeit 92 
[Lernschwierigkeiten 25, 63, 119,135, 

137,140,170,183,189,218 
Lernstörungen 32, 116, 135-139, 193, 

202 
Libido 142,199 
Linkshändigkeit 139-141 

Medizin 62,83 
medizinisch-naturwissenschaftliches 

Modell 239 
Mental Health 91 
Modell-Lernen 88,227, 229,243, 244 

Neurose 108,141-143,226 
Normalität 62 
Normalverteilung 123, 140,177 
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Obdachlose 76,161,240 
Orientierungsprobleme 112,114 
Orientierungsstufe 40,52,144-147, 

179,186,190 

Partnerbeziehung (s. Sexualität) 
198-201 

Pädagogische Diagnostik 147-150 
Permissivität 203 
Persönlichkeitsfragebogen 141, 

i5i- i53,217 
Perversion 199 
Phobie 90,226 
Pflegefamilien 153-157 
Plazierung (s. Selektion) 167,169, 

196-198 
Polytoxikomanie 42 
Prävention 16,55,86,157,158,160 
Primarstufe/Primarbereich 39,52-54, 

179,181,190,197 
Primärsozialisation (s. Familie) 72-75 
Problemverhalten 45, 46,85,203,235, 

242 
Prognose 92 
Prophylaxe (s. Prävention) 
Projektion 79,232 
Pseudodebilität 95,233 
Psychiatrie 76,116 
Psychoanalyse 43,49,55,84,90,143, 

157,229 
Psychodrama 195 
Psychohygiene 34,81,120,157-160, 

186 
Psychose 142 
psychosoziale Probleme 113, 119,160, 

206,207,207/208 
Psychotherapie 59, 61, 62,78,80,90, 

209 
Pubertät 22,99,199 

Randgruppen 161-163,240 
Reflexivität 87-89 
Rehabilitation 19 
Réhabilitât 79,124,149,153,216 
Ritualisierung 120 
Rollendistanz 17,179 
Rollenkonflikt 115 
Rollenspiel 79 
Rollenübernahme 105 

Schülerberatung 23 
Schülergruppierung 163-166,169 

Schulangst 14,204 
Schulberatung 24,218 
Schuleingangsdiagnostik 166-170, 

216,222 
Schulische Sozialisation 15,174 bis 

179 
Schullaufbahnberatung 21, 25, 34,40, 

98,173,179-184, 185,190,192, 
216,219,223 

Schulphobie 14 
Schulpsychologe 23, 60,119,120,172, 

184-187,190,211 
schulpsychologischer Dienst 20,64 
Schulreife 166,217 
Schulschwierigkeiten 55,116,135 
Schulsozialarbeit 187-189 
Schwangerenberatung 21 

Sekundärsymptomatik 140 
Sekundarstufe 140,179,190/191,191, 

197 
Sekundarstufe II40,179,181,190, 

191-193,20% 
Selbstbekräftigung 133 
Selbstbild/Serbstkonzept 15,85,176, 

227,234 
Selbsterfahrung 156,193-196 
Selbstexploration 80 
Selbstkontrolle (s. Eigensteuerung) 

45-47 
Selbstverwirklichung 80,170,179,180 
Selbstwertgefühl 161 
Selektion 112, 120, 124, 149,151,167, 

175,196-198 
Sexualität 34,198-201 
Sitzenbleiber 138 
Sleep-in 98 
Sonderschulbedürftigkeit 135 
Sonderschule 20,136,181,222,224 
Sozialarbeit/Sozialpädagogik 63,75, 

187,188,209,238 
sozialer Vergleich 134 
Sozialisation 43,64,72,100,105,174, 

180,215 
Spieltherapie 55,81,202-204 

Stigmatisierung 63, 118, 161, 162,178, 
205-207,240 

Streß 143 
Studienberatung 179,192, 

207-209,219 
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Supervision 55, 100,102,115,119, 
204,209-211 

Symbolischer Interaktionismus 104, 
178 

Systemòeratang 23,24,38,97,121, 
147, 173, 180,181,183,185, 
272-225,216 

Systemtheorie 73 
Systemveränderung 76 

Telefonseelsorge 81 
Test 18,41, 61,93,96,109,116,128, 

130,140, 149,167,182,192,197, 
226-222,222 

Testtheorie 129,221-224 
T-Gruppel94 
Theorie der Beratung 225-228 
therapeutische Intervention 89 
therapeutische Kette 44 
Therapie 51, 60-64,64,81,107,117, 

139,225,229,238 
Tiefenpsychologie 48,229-232 
Traum 229 
Türschwellenangst 100 

Umweltpsychologie 91 
Under achievement 136,232-234 

Validität 79,124,129,149,153,167, 
216,226 

Verbalisierung85 
Verhaltensanalyse 85,235-237 
Verhaltensauffälligkeit 25, 137,159, 

160,183,238-242 
Verhaltensbeobachtung 55,61,78, 

220,235-237 
Verhaltensbeurteilung (s. Verhaltensa­

nalyse) 235-237 
Verhaltensmodifikation 15,45,61,86, 

194,203,222,235,242-246 
Verhaltensstörung 21,61,65,119,140, 

161,193,202,226 
Verhaltenstherapie 139,143,226 
Verursacher-Klima 134 
Vorklasse 52 

Zeugnis 112,177 
Zensur (s. Lehrerurteil) 122-125,182 
Zurückstellung vom Schulbesuch 167 
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